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IX. L̂drALVF. Sonnabend, dm 23 . Oktober 1852. 125.
Deutschland

Bremerhaven . Der Bundcscommissar
Fischer hat 27 zur weiland deutschen Flotte
gehörige Kanonenbootemit vollständiger Luggcr-
takelage, so wie auch die Tjalk Phoka im
Hasen von Vegesack auf den 28 . Oct. zur
öffentlichenAuction gestellt.

Kassel. Tie kirchliche Lcichcnöestattung
zu dem kleineren  Grabe ist außer den
Gotteslästerern, Trunkenbolden, Ehebrechern rc.
auch den Deursch-Kalholiken, den Mitgliedern
freier Gemeinden und Denen entgegen, welche
in Civil-Ehe gelebt haben. — Acht Burgern
Kassels ist, politischer Antcccdcntien wegen,
die Eon cessio»  zum Betriebe einer Wirth-
schaft entzogen.  Der Stadtrath protcstirt
dagegen.

19. Oct. In der »Kasseler Zeitung" bittet
ein kurhcssischcr Landmanu, der es billig findet
daß nach den Kanflcutcn auch die Landwirthe
einmal gehört werden, einige Bemerkungen
über die schwebende Zollfrage machen zu dürfen.
Er und Seinesgleichen, behauptet er, seien

,über den Abbruch der Berliner Verhandlungen
gar nicht unzufrieden; denn nun seien ihre.
Branntweinbrennereien nicht mehr bedroht. —
Hr . Hassenpflug, der arge Feind politischer
Vereine, scheint also auch die unschuldigen
Mäßigkeitsvereine nicht zu begünstigen. Oder
ist der Branntwein als einheimisches Fabrikat
der Teufel nicht, den die Frommen so sehr
verabscheuen?

Bad Homburg , 17. Oct. Unsere Gene¬
ralversammlung der Actionäre der hiesigen,
»anonpmen Gesellschaft" hat am 14. d. im
Saale des hiesigen ConversationShauscs statt-
gesunden und ein überraschendes Resultat
geliefert. Trotz des großen Gcwinnstcs, den
der Fürst von Canino, Lucian Bonapartc,
gemacht, (er hat nach der offlciellen Aufstellung
der Bank 260,000 fl. gewonnen) hat die Bank
in dieser Generalversammlung ihren Actionärcn
noch eine Dividende von beiläufig 7 /̂z pCt.
auszahlcn können. Um aber das Spielkapital
zu vermehren, hat man in dieser General¬
versammlung beschlossen, noch 200 von den,
dem Gcsellschastsfvndangchörcnden Acticn zu
500 fl. in Emulation zu setzen. Diese Acticn
wurden sogleich zu 1000 fl. das Stück gezeich¬
net, so daß das Spiclcapital jetzt um
200,000 fl. vermehrt ist.

Dnrmstnbt . Eine Ergänzungs -Acte zu
einem früheren Rescript erlaubt sämmtlichcn
Civilbcamtcn, die einmal Militär gewesen sind,
den einfachen Schnurbart.

München , 17. Octbr. Schon wieder
steht eine Pensionirung eines noch jungen kräf¬
tigen Universitäts-Professors, eines Philologen,

vor der Thür , welchem man pantheistische
Grundsätze zuschreibt; dagegen soll Professor
Ncumann einen Ruf nach Berlin erhalten ha¬
ben. — Außer dem Pfälzer Landrathc hat sich
bisher von den übrigen Landräthcn im dies¬
seitigen Baicrn noch keiner mit der Zollfrage
befaßt; beim hiesigen ist noch nicht die leiseste
Andeutung erfolgt. Gestern beschäftigte sich
derselbe mit der Frage wegen Errichtung eines
Getrcidcmagazins für den ganzen Kreis ; das
Project wurde jedoch abgclehnt und zwar aus
Mangel an Geldmitteln.

Diese edlen Worte rührten den Er - Emir
lebhaft. Er sprach Sr . Hoheit seinen respekt¬
vollen und ewigen Dank aus ; er schwor auf
den heiligen Koran (heiligen Koran ? — der
Herausgeber des Moniteur scheint also ein
Muselmann zu sei»), daß er sich ohne Hinter¬
gedanken dem Willen Frankreichs unterwerfe rc.

Leipzig , 18 . Oct. Vom 1. bis 15. Oct.
wurden auf der Magdeburg - Leipziger Eisen¬
bahn 692 Auswanderer nach Amerika be¬
fördert, von denen über Bremen 429 Personen,
incl. 90 Kinder, über Hamburg 258 Personen,
66 Kinder, über Harburg 5 Personen gingen.

Berlin . Berlin und Brüssel werden
vom 1. November an nur einige Minuten
von einander entfernt sein. Es sind bereits
die ausgedehntesten Vorbereitungen getroffen,
den clcctrischen Telegraphen ohne Zwischen¬
station direct zwischen Berlin und Brüssel
sprechen zu lassen.

— In der Berliner Universität fand am
15. der Rectoratswechsel mit dem wicderein-
geführtcn mittelalterlichen Ccrcntonicn- Pomp
statt. Prof . Stahl,  der neue Rector, ließ

' sich durch die rothbemäntclte» Pedelle Anklei¬
den und thciltc sodann der Welt mit, »daß
christlicher, Sinn und Gottesfurcht die Grund¬
pfeiler der Universitäten seien."

Oesterreich.
Wie ». Nach Berichten aus Konftanti-

nopcl ist der Groß-Vczier Ali Pascha gestürzt
; und an seine Stelle der Marineminister Ma-
- homet Ali Pascha zum Groß-Vezicr ernannt
^worden.
^ 17. Oct. ZwischenOesterreich und Sachsen

ist ein Ucbercinkommcn getroffen wegen Ver¬
folgung flüchtiger Verbrechetaus einem Staats¬
gebiet in das andere.

D ä n e m crr k
Kopenhagen , 18. Oct. Nach„Dag-

ckssadct" ist gegen die Kieler Jäger , welche auf
Christianshaven mit dänischenSoldaten zn-
sammengerathensind, das Urthcil gefällt worden.
Ein Jäger ist zu 15 Tagen mit Wasser und

§Brod, Verlust von Schnur und Knopf, unter
^Hinabsctzung in die zweite Klasse; ein Untcr-
. jäger zu 15 Tagen mit Wasser und Brod,
^unter Hinabsetzung in die zweite Klasse; ein
! Hornist zn 20 Tagen mit Wasser und Brod,
/ unter Hinabsetzung in die zweite Klasse; zwei
! Unterjäger sind zu füuf Tagen dunkeln Gc-
l fängnisses vcrurtheilt. Es scheinen also wieder
! die Kinder des armen Schleswig-Holstein allein
! der Strafe würdig erachtet zu sein.

Belgien.
Frankreich fordert von unscrm souverainen

Staate ein beschränkendes Preßgesetz für unfern
souveraincn Staat . —

Frankreich
Paris . Von den neun  Triumpfbögen,

welche in Paris zum Empfange des Pr .-Pr.
errichtet waren, verdanken sechs ihr Entstehen
Thcatcrdirectipncn. — Ter von der
Stadt errichtete Dogen auf dem Platze Val-
Hubert enthielt die Inschrift : »Tie Stadt
Paris dem Kaiser  Louis Napoleon."

18 . Oct. Der Prinz - Präsident hat auf
seiner Durchreise durch Ambosse Ab - del-
Kadcr die Freiheit geschenkt.  Der Emir
wird nach Brussa gebracht werden.

Das . Interesse des Tages bildet natürlich
das heute in Moniteur erschienene Decret
wegen Einberufung des Senats auf den 4.
November zur Beschlußfassung über die Kaiser-
fragc. In höchstens einer Woche wird der
Senat mit seinem Beschluß fertig sein und
in der zweiten Hälfte des November kann das

! Volk darüber abgcstimmt haben, wenn es
überhaupt zur Abstimmung aufgcfordert wird.
Daß das Votum zustimmend ausfällt, ist natür¬
lich sicher und am 2. Dccember kann daher
das Kaiserthum proclamirt werden. Einige
meinen freilich, man würde bis zum 20.
Dccember warten . Andere Nachrichten von
Wichtigkeit enthalten die heutigen Zeitungen
nicht.

— Der Moniteur bringt über die Frei¬
lassung Abd-el-Kaders einen ausführlichen Be-

i richt: »Der Prinz — schreibt er — har
! das Ende seiner Reise durch einen großen
! Act der Gerechtigkeit und nationalen Groß-
! muth bezeichnet; er hat den Er - Emir seine
^Freiheit wicdergegcben. Seit langer Zeit war
§dieser Act in seinen Gedanken beschlossen und

er hat ihn vollzogen, sobald ihm die Umstände
gestatteten, ohne Gefahr für das Land den
Eingebungen seines Herzens zu folgen. Heut
zu Tage hat Frankreich in seiner Stärke ,und
in seinem Rechte ein zu legitimes Vertrauen,
uni sich nicht groß gegen einen besiegten Feind
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zu zeigen . Auf der Rückkehr von seiner Reise
hielt der Prinz im Schloß Amboise an . Dort
ließ er sich Abd - cl - Kader verstellen und zeigte
ihm in folgenden Worte » das Ende seiner Ge¬
fangenschaft au : „ „ Abd - el -Kadcr ! Ich komme
Dir Deine Freilassung anzukündigen . Du wirst
nach Brussa in die Staaten des Sultans ge¬
führt werden , sobald die Vorbereitungen dazu
beendigt sind , und dort von der französischen
Regierung eine Deines Ranges würdige Be¬
handlung erfahren . Seit langer Zeit , das

weißt Du , verursachte mir Deine Gefangenschaft
eine wahrhafte Sorge , denn sie erinnerte mich
ohne Unterlaß , daß die frühere Negierung ihren
Verpflichtungen einem unglücklichen Feinde
gegenüber nicht nachgekommen sei , und nichts
ist in meinen Augen erniedrigender für die
Regierung einer großen Nation , als durch
Nichterfüllung eines gegebenen Versprechens
ihre Macht zn verleugnen . Großmuth ist
immer der beste Rathgcbcr , und ich habe die
Ucbcrzcugung , daß Du Deinen Aufenthalt im-

türkischen Reiche nicht zur Störung der Ruhe
unserer afrikanischen Besitzungen benutzen
wirst : c. " "

Amerika
Netv - Nork . Auf Cuba wird jetzt, laut

hiesigen Zeitungen , der Sklavenhandel unter
der Sanction des Gcncralcapitäns ganz offen
betrieben . So landete kürzlich in einem kuba¬
nischen Hafen eine ganze Negerscndung aus
Afrika ohne alle Heimlichkeit.

Herr Redncteur!
(Vom Laude .)

In der Weser - Zeitung lasen wir neulich einen Artikel aus
Oldenburg , überschricbcn „ Die VolkSmcdicin im Großhcrzog-
thumc Oldenburg  VI ." Das Zeichen 6 soll , wie uns gesagt
wird , als Verfasser einen Ihrer Herren Aerzte bezeichnen . Der Ar¬
tikel ist in der Weser -Zeitung an seinem Platze . Denn:

1 ) Jst ' s ein Schmutzartikcl im eigentlichsten Ver¬
stände.  Ter Verfasser sagt selbst , nachdem er von Hunden -;
Schaafs - , Menschcnkoth gesprochen — „ da stecke ich wahrhaftig wie¬
der mitten im Schmutz ! Der Gegenstand , über den ich schreibe , läßt
einmal keine allzu delicatc Behandlung zu . Wer dem Volksleben
in seinen innersten Bezügen folgen will , der muß zu Zeiten den
Athen , anhaltcn , damit sein Geruchssinn nicht unangenehm berührt
wird . "

Wie nobel ! Das muß ein gar feiner Stadtmensch sein , der

Herr 6 , gewiß lauter Bisam und ksu clö LoloZne ! Wie schön
muß es doch in einer Stadt sein , wo solche Herren gewiß in Menge
sind , welche Wohlgcrüche müssen einem da umdnften ! Wie traurig
sind wir armen Landbewohner dagegen gestellt ! „ Das Volksleben
in seinen innersten Bezügen ist schmutzig " , also ekelhaft , stinkend,
sagt Herr 6 . Da hast Du 's , großhcrzoglich vldenbnrgisches Volk.
Dein Leben ist schmutzig , stinkend , sagt der Doctor . Gehe hin zu
dem Herrn , mach ' Deine Verbeugung und laß Dir einen Reini¬
gungstrank verschreiben ! Aber — o Weh ! wenn der Heilkünstlcr
Dich zu Tode curirtc ! Cr spricht selbst davon , daß seine Mittel,
selbst wenn sie ganz vortrefflich „ anschlagen " , z . B . sogar dreimali¬

gen Stuhlgang bewirken — dreimaligen , ist das nicht ganz
außerordentlich ? — daß die Mittel selbst dann zuweilen einem raschen
Tode nicht Vorbeugen . Ob wir also im Ernste zu dem „ Reini-
gungstranke " rathcn sollen oder nicht ? — wir vermögen cs nicht
zu entscheiden . Denke man sich den Fall -, das ganze großhcrzoglich
oldenburgischc Volk müßte erst drei Mal zu Stuhl und dann —
ins Grab,  wäre das nicht ein recht bedenklicher Fall ? — —

Daß der Artikel in Rede in die Weserin hinein gehört , geht

2 ) hervor aus dem hochfahrendcn , naseweisen , dumm¬
dreist absprechcnden Tone , der in demselben hcrvorsieht,
und der damit verbundenen Confusion.

Der zweite Absatz beginnt : „ Tie oldenburgischc » Bauern haben
ungemein wenig Schönheitssinn " . So , Herr Doctor , wissen Sie
das so gewiß ? Wie weit kennen Sie den Bauernstand des Groß¬
herzogthums ? Und weiter : „ Steht cs ausnahmsweise einmal besser,
so ist hierher anznnehmen , daß erwachsene Töchter im Hause sind,
die längere Zeit in der Stadt waren ; hier wurde der Sinn für
Ordnung und Schönheit geweckt " . — Der alberne , armselige Rä-
sonneur , der dem Weser -Zeitungspublicnm weis machen möchte , nur
in der Stadt herrsche Sinn für Ordnung und Schönheit . Der
Schein , der Flitter , ja — der ist in der Stadt ; die Schönheit —
daß Gott erbarme ! Die schmutzigsten Hausfrauen , die uns ans dem
Lande vorgckommen sind , das waren — Städterinnen , Residenzda-
meu , die die Heirath aufs Land geführt hatte ; merken Sic das ge¬
fälligst an , Herr Doctor ! — Weiter unten , wo von der Homöo¬
pathie die Rede ist , werden die oldcnburgischen Landlcnte „ verstän¬
dig " und „ aufgeklärt " genannt , die sich von der Homöopathie bald
wieder abgewaudt hätten . „ Nur einige Schulmeister — heißt cs
weiter — und die mit ihnen auf dem Lande auf gleicher Bildungs¬
stufe stehen , bleiben wie die Halbgebildeten in den Städten länger
der Homöopathie treu " . Die Homöopathie wird für eine „ Art Spuk,
Zauberei und Hcrcrei " ausgegcbcu . — Da haben wir den ächten
Weser - Zeitungsmann , wie oben angegeben . Die Bauern , oben alles
Schönheitssinnes baar und ledig , sind hier verständig , aufgeklärt.
Sie stehen weit über dem Schulmeister , der höchstens den Halbgebil¬
deten in den Städten erreicht . Welch ' gesundes Urthcil , wie edel

und human , wie gerecht ! Wie verstcht 's der Mann , die „ Geister zu
wägen " . — „ Halbgebildet " , welch ' herrlich Wort ! Wer ist wohl
„ganz"  gebildet ? Wir denken : so ein Herr Doctor zum Erempel,
der sich Studirens halber auf einigen Universitäten herumgctrieben
hat , dann durch 's Eramen und in 's Amt gekommen ist , eine reiche
Schöne heimgcführt hat — natürlich eine Stadtdame ! — nun ganz
comfortable eingerichtet ist , täglich Brate » und Wein genießen , im
Casino räsonniren , auf der Straße stolziren , den Plebs anschnauzen
kann , und der dann nebenher für gutes Geld seinen Patienten Mit¬
tel verschreibt , die anschlagcn , unter Umständen sogar dreimaligen
Stuhlgang bewirken und hinterher bald den Tod zur Folge haben;
— wenn so ein Mann nicht ein ( Vcnizgebildctcr ist , so kennen
wir keinen . — Und nun noch unseres Korrespondenten Urthcil über
die Homöopathie > die von diesem Ganzgebildetcn für eine „ Art
Spuk " w . ausgegcbcn wird . Sagen Sic einmal , Sie ganzgebildc-
tcr Herr Doctor , wie viel — oder wie wenig — verstehen Sie
wohl eigentlich von der Homöopathie ? Haben Sie z . B . wohl ein
Buch von dem unsterblichen Hancmanu in Händen gehabt ? Haben
Sie wohl einen einzigen homöopathischen Hcilnngsproccß beobachtet?
Ist Ihnen nicht ein einziges Beispiel bekannt geworden , daß Kranke
geheilt wurden durch die Pülvcrchen des Homöopathen August Pate,
die von Allöopathen aufs Schauderhafteste verpfuscht waren ? Sie
werden auf alle diese und ähnliche Fragen kein Nein zur Antwort
haben , uud deshalb würde cs uns ein unauflösliches Räthsel sei » ,

! wie ein Ganzgebildctcr wie Sic , so über die Homöopathie urthcilen
könne , wenn wir uns nicht erinnerten , daß Sic Korrespondent der
Weser -Zeitung sind . Sie wollen das Volksleben in seinen innersten
Bezügen boobachtet haben und kennen ; wir sagen Ihnen : etwas
wissen wir auch davon und die Versicherung können wir Ihnen hier

schließlich geben : die Homöopathie ist unsterblich und
ihre Verehrer mehren sich von Tage zu Tage . Vielleicht erleben
auch Sie noch ihren völligen Triumph . Bis dahin amüsiren Sic
Sich und das Publicum der Weser -Zeitung.

Herr Rcdacteur ! sollten auch die übrigen Artikel , die Vorgän¬
ger und etwaigen Nachfolger des besprochenen , einiger Beleuchtung w.
bedürfen — Sic wollen Sich gütigst darnach nmschen — so bitten wir
um eine Anmerkung . ' ) Ihr N . zu N.

Ein entschiedenes Veto
gegen Vas angebliche englisch - niederländische Eisciibcchn - Proscct quer durch

das Hcizogihuin Vldcndurg.
Die Oldenb . Zeitung vom 14 . d. M . und die Weser - Zeitung

2 . Ausg . vom selben Tage enthalten offenbar zum Sondircn be¬
stimmte Korrespondenzen vom 12 . bcz . 13 d . M ., über das an¬
gebliche Project einer englisch - niederländischen Gesellschaft , eine Eisen¬
bahn von Nenschanz nach Leer  und von  da über Oldenburg
in grader Richtung auf Bremen,  dann weiter grade auf Ham¬
burg zu bauen.

Das von unserem Lande gegen derartige , seit Jahren von Zeit
zu Zeit auftauchende , Projectc auswärtiger Handelshäuser und Ka¬
pitalisten stets fast einstimmig erhobene Veto können wir nur einfach
jetzt wiederholen . — Bevor Oldenburg  die ihm von  Gottes und
Rechtswegen im allgemeinen deutschen Interesse mehr , als im eigenen
Interesse gebührende und nur durch Hannovers  schlaue Sondcr-
Jntcressen -Politik , wie durch die Kurzsichtigkeit der verantwortlichen
oldenburgischc » Administration und der Landesvertretung bisher ver¬
eitelte Nord - Südbahn von dem Jahde - Mecrbuscn auf Varel , Ol¬
denburg  und dann in grader Linie nach Westphalen und Rhein¬
preußen ( über Cloppenburg , Ouakcnbrück , Osnabrück ) auf Münster,
zum Anschluß an das große rheinisch - belgische Eisenbahnnetz , erlangt

* ) Uns scheint, daß hiermit alle jene Artikel ihre ganze Würdigung gefunden
haben . Der Bcob.
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hat, darf die Staatsrcgierung keinen Fußbreit Landes zu anderen
Eisenbahnen, ohne schwere Verletzung des Landeswohls und der all¬
gemeinen Nationalinteressen, hergebcn lassen.

Eine nicderländisch-ostsricsisch-hanscatischeEisenbahn, mit frem¬
den Capitalien gebaut, für fremden Einfuhrhandel fast allein dienend,
würde dem hannoversch- oldcnburgischenHandels - und Fabrikwesen
ebenso großen Schaden zufügcn, als dem preußisch-westphälischen und
insbesondere Oldenburg, das mit eigenen Kapitalien , mittelst einer
Staatsanleihe herbcigeschafft, seine Bahn vortrefflich zu Stande brin¬
gen konnte, ganz in die Hände fremder Kapitalisten liefern.

Der Herr P
noch einmal und zum letztenmal Frcrich Bohlken  und

die getauften Christen.
Es hat dem Herrn P . gefallen, Einiges auf unfern Artikel

im Beobachter, betitelt: „Entgegnung " re. zu. crwicdckn, und zwar
in Nr . 112 des Beobachters. Herr P . ereifert sich in diesem seinem
Artikel der Art , daß er ganz das schöne deutsche Sprüchwort ver¬
gißt, was da heißt: „Eigenrnhin stinkt" ic. ; er erzählt uns nämlich,
in seinem ersten Artikel habe Frerich Bohlkens Benehmen eine ge¬
rechte Würdigung gefunden. — Ja , ja, der Zorn und Acrgcr macht
blind, sonst würde Herr P . nicht, verblendet und erfüllt von einem
maßlosen Dünkel, sagen, sein erster Artikel enthalte eine gerechte
Würdigung von Frcrich Bohlkens Benehmen; denn dieser Artikel ist
nur eine Zusammenstellung von Entstellungen, woraus .wie ein Ge¬
spenst der Acrgcr und die ohnmächtige Wnth über die Fortschritte,
die wir in kirchlicher wie in politischer Hinsicht gemacht haben, lugt.

Herr P . will cs uns nicht glauben , daß wir Freunde der
Wahrheit seien, hält am Ende sich für einen Freund derselben und
sagt, wir seien cs keineswegs, indem wir Bohlkens Annonce noch ein
Supplement von Entstellungen hinzugcfügt hätten, und sucht nnS
dieses deutlich zu machen. Er sagt nämlich, das fragliche, mehrfach
erwähnte Mädchen sei keine Dicnstmagd, sondern ein unmündiges
Kind gleichgesinnterVerwandten von Frerich Bohlken gewesen. Da
irrt sich dieser gerechte Würdiger doch sehr. Das Mädchen war und
ist freilich keine Dicnstmagd von 25 — 30 Jahre », sondern war zu
der Zeit die sogenannte „kleine Magd " im Hause des Fr . Bohlken
und zählte 11 Jahre , war also kein unmündiges Kind mehr zu
nennen. Auch ist sie nicht das Kind gleicbgesinnterVerwandten
Bohlkens, sondern stammt von Leuten, welche in keiner Weise mit
Bohlken in verwandtschaftlicherBeziehung stehen.

Auch sollen wir das Amt und den Kirchcnrath zu Westerstede
verhöhnt habe», und zwar durch das Prädikat : „christlich" . Künftig
wollen wir das löbliche Amt und den wohllöblichenKirchcnrath zu
Westerstedenicht wieder so verhöhnen, und mögen sie sich durch daß
Prädikat „nnchristlich" also geehrt fühlen oder nicht, was schiert es
uns . - Am Ende stellt uns Herr P . neben Tschcch und Sefcnlogc
noch in die Reihe der Königsmördcr. Nun , Glück zu!

Doch Herr P ., beim Andenken an ihre wcrthen Ahnen und
ihre Schlafmütze beschwörenwir Sic , lassen Sic es um Hengsten-
bcrgs- oder Stahlswillcn nicht wieder laut werden, wie sie es in
Ihrem letzten Artikel gcthan, daß Sie uns der Zauberei verdächtig
halten ! — Was könnte daraus für Malheur für uns entstehn;
denn da wir mit Riesenschrittendem schönen goldncn Mittelalter uns
nahen, in welchem hohlköpsigc Adliche und dickbäuchige, frömmelnde
Mönche den Schweiß des geplagten Bürgers . und Bauers zapfte»,
so könnte man uns , beim Zeus, ohne Weiteres den Prozeß machen,
mit uns ein Gottesgericht vornehmen oder uns bei einem feierlichen
^ .ulo flu 1ö bei lebendigem Leibe verbrennen, was gewiß nicht zu
den Annehmlichkeitendes Lebens gehört.

Doch wenn wir zaubern könnten, bald, ja bald zauberten wir
alle schlechte, heuchelnde, gleisnerische Pfaffen , alle schmeichelnde,
glattzüngige Höflinge, alle Tyrannen , alle die der Hierarchie den
Thron wieder aufbancn helfen, alle, die schon zu lange das Volk
geschundenund gepreßt, sich an seinen Qualen und seiner Noth ge¬
weidet haben, — Alle diese zauberten wir — um.

Auch fragen Sic , Herr P ., ob es einerlei sei, ob man unter
evangelisch-lutherischenChristen leben oder unter Heiden, und so ant¬
worten wir : 1) Nein, das ist nicht einerlei, denn was kann schöner
sein, als unter Christen, wirklichen Christen zu leben, die einfach
Christi Leben zum Vorbild nehmen und zweitens: Ja , eö ist egal;
viel lieber unter Heiden, als unter einer Rotte von Fanatikern und
Finsterlingen, angeführt von einem Chor zclotischer Priester, die sich
Gottes, des Gerechten, des Liebevollen, des Gütigen , Diener und
Vertreter nennen, während sic Diener der Holle und alles Schlechten

sind; — viel lieber unter Heiden, die da Sonntags in der Kirche
mit fromm gesenkten oder verzückt cmporschanenden Blicken dem Volke
ihren Unsinn, von dem sie selbst Nichts glauben, verschwatzen, den
allgütigen Gott darstcllcn, geschmückt mit allen menschlichen Leiden¬
schaften re.

Viel schöner lebt es sich dagegen unter einfachenNaturmenschen,
deren höchstes Wesen ein Gott der Liebe ist, und deren Wandel und
Leben ihrer Religion entsprechen.

Darauf stellt Herr P . den kühnen Schluß auf , Frcrich Bohlken
sei der Verfasser des Artikels, der doch aus unserer Feder geflossen ist.
Da sind Sie doch schief gewickelt. Wir sind nicht mal Glaubensge¬
nossen Bohlkens, sondern verehren Dulon als Verkünder unserer An¬
sichten, und nahmen nur die Partei Bohlkens und seiner Seele , weil
wir sic achten als Nichtheuchlcr und weil man sie unterdrückt.

Wenn Herr P . behauptet, er könne Manches, was von Ver¬
kommenheit u. s. w. der Baptisten zeugt, aufdecken, so möge er dies
thun ; alle Baptisten , die wir gesprochen haben, sind damit
zufrieden.

Nach reiflicherUcbcrlcgung sind wir der Ansicht des Herrn P.
beigetretcn, in Hinsicht auf die Bezahlung der Abgaben an die
Kirche. So lange wir in einer solchen Zeit leben, so lange die
getauften Christen nicht ihr Recht als Korporation haben, müssen
die Mitglieder, welche Grundeigenthümer sind, die Abgaben von ihrem
von ihnen benutzten Grunde bezahlen.

Und nun Adssu, Herr P.
und 6.

Die stenographischen Berichte
sind zwar von der Mehrheit des Landtags verworfen, die Stenogra¬
phen sind jedoch auf Privatkosten engagirt und wird ebenso der Truck
der Verhandlungen besorgt. Ter Bericht über die Sitzung , in welcher
darüber verhandelt wurde, ob die Revision des Staatsgriindgesctzeömit
einfacher oder 2/z Mehrheit beschlossen werden solle, ist bereits im Truck
erschienen und bei dem Buchhändler Schmidt  in Oldenburg , sowie
durch Diejenigen, welche früher in den einzelnen Orten den Vertrieb
übernommen hatten, zu haben.

Es wäre sehr zu wünschen, daß bei der Wichtigkeit der Verhand¬
lungen über die Revision des Staatsgrundgesetzes die stenographischen
Berichte dieses Mal eine recht weite Verbreitung fänden und daß damit
zugleich gezeigt würde, daß dieselben nicht so unnütz sind, wie die Feinde
der Ocffcntlichkeit cs gerne darstcllcn möchten.

Theater.
Am Dienstag, den 19 . Oct., war das Hoftheatcr mal recht

spendabel, cs gab uns nämlich den Herrn Baron von Kleshcim
aus Wien mit seinen Vorlesungen selbstvcrfaßter Gedichte zum
besten. Frägt man, wer und was ist dieser Baron von Kleshcim?
— wodurch hat er sich ausgezeichnet? —- so können wir weiter
keine Auskunft darüber geben als die: Der Baron von Kleshcim
hat schon, seit Jahren in Wien und auch in Deutschland, Ham¬
burg w. mit „Gutmüthigkcit hausirt"  und hat nun  auch hier
in diesem Artikel „gemacht " . — Nachdem die Herren de Marchion
und Othmcr  uns ein Duett von Rossini „Tic Seemänner"
vorznsingcn versucht hatten, trat Herr Baron von Kleshcim auf
und ließ den Vogl Schwarzblatl aus dem Wiener Wald die Ol¬
denburger Leut' begrüßen. Wir hielten ganz still, als er uns Honig
um den Bart schmierte, waren gerührt und klatschtenvor freudiger
Wehmnth in die Hände: Der Vogl Schwarzblattl ans dem Wiener
Wald ist doch halt a gutmüthigs, a licbß Thierl, daß er grad „von
die Oldenburger  Leut " so viel hält. Uebrigcns soll er „die
Hamburger Leut" just dasselbe gesagt haben, — nun, cs mögen
wohl eben so liebe Leut sein als wir. — Der Herr Baron las
oder sprach uns noch etwa drciviertcl Dutzend Gedichte vor, wofür
er jedesmal einen Applaus bekam. Die paar Klatscher waren
übrigens nicht gut postirt, cs klang dünn und leer, ohne alle Re¬
sonanz. Einen neben mir befindlichen. Klatscher fragte ich, warum
er in die Hände schlage, — ob ihn denn diese kindische Poesie so
sehr ergreife. Dieses weniger, erwicdcrte er, aber mich hatte der
Schlaf unter und da habe ich mich durch das Klatschen wieder anf-
weckcn wollen. Auch nicht übel, dachte ich. — Herr Baron von
KIcsheim sprach auch ein größeres Gedicht „Ter Zigeuner und
der Wanderbursch"  mit melodramatischer Begleitung für zwei
Violinen und Pianoforte. Wir konnten wegen der Musik nicht viel
von dem Gedichte hören, aber was wir davon gehört haben, war
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sehr rührend, und vielleicht war das, was wir nicht davon gehört
haben, noch rührender. Unserer Meinung nach wäre es übrigens
dem Character und der Würde dieses Gedichts angemessener, wenn
die melodramatische Begleitung dazu nicht für zwei Violinen und
Pianofortc, sondern für zwei oder drei Flöten und Maultrommel
wäre. — Um in die Vorlesung eine passende Abwechselung zu
bringen, sang zwischendurchFrau Dietrich ein schwäbisches Lied
von Kücken und Herr de Marchion  ein östreicher Lied von Klcs-
heim. Als die Vorlesung zu Ende war, als der Herr Baron von
Klesheim mit entsprechendem Erfolg auch bei uns in Gutmüthigkcit
gemacht hatte, wurde das hier schon hinlänglich bekannte Lustspiel:
„Der Vetter"  von Bencdir gegeben. Herr Jenkc  I . crcellirte
in der Titelrolle, er war in der Thal heute so vortrefflich, seine
Komik, fern von aller Uebertreibung, war von so drastischer Wir¬
kung, daß sich der Beifall des Publikums bis zum Hervorruf steigerte.
Die übrigen Rollen,  die fast alle nur des Vetters halber da sind,
wurden auch recht gut gespielt. Es wurde der Beweis geliefert, daß
solche kleine leichte Sachen die Kräfte unserer dramatischen Kunstan¬
stalt, bei welcher der Graf Bucholh  noch immer Intendant ist,
nicht übersteigen. —

Donnerstag, den 21., Wiederholung des Trauerspiels: „Herzog
Al  brecht". (Agnes Bernaucrin).

Der Beobachter.
Redakteur: Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Vom 16. bis 22. Oktober sind in der Oldenb. Gemeinde:
I Cop «Irrt : 112) Nikolaus Dicdrich Heinrich Rahlwes und Johanne

Wilhclmine Helene Suhr, Oldenburg.
II. Getauft : 369) Gerhard Schcllstedc, Etzhorn. 370) Anna Mar¬

garethe Hillen, Etzhorn. 371) Magdalcnc Antoinette Friederike HinrichS, Olden¬
burg. 372) Anna MargaretheHenriette Klecn, Bloherfelde. 373) Anna Helene
Gesine Katharine Ohlhofs, Moorhausen. 374) Johanne Henriette Louise Grube,
Oldenburg. 375) 1§r»st Johann Heinrich Hvllmann, Bürgerfelde.

III. Beerdigt : 282) Johann Gerhard Kreye, Nadorst, 4I . 283) Chri¬
stian Carl Ludwig Otto, a. d. Haarenthor, 7 Tage. 284) Johann Gerhard
Sündermann, Nadorst, 18 I . 285) Johann Christoph Cohrs(auch CvrdcS), am
Stau, 73 I . 286) Talke Margarethe AlberS, geb. Janßcn, Etzhorn, 50 I.
287) Gerd AhlerS, Donnerschwee, 41 I . 288) Dicrk Behrens, Wahnbeck, 82 I.
289) Heinrisch Mulisch aus Berlin, gest. im Hospital, 50 I.

Gottesdienst.
Sonnabend , Beichthandlung(11 Uhr) Herr Pastor Gröning.
Sonntag,  Frühkirche(8 Uhr) „ Hofpr. Wallroth.

Hauptkirche(10 Uhr) „ HülfSpr. Grambcrg.
Bibelstunde(3 Uhr) „ Kirchcnrath Claußcn.

Die Pfarramtsgeschäfteübernimmt vom 24. bis 30. Oktober. : Herr
Pastor Grevcnis. Die Kirchenbücher führt Herr Kirchcnrath Claußcn.

Anzeigen.

Sichere Hülst für Fugenkranke^
welche an Entzündung der Augcnliedcr und der Bindehaut, Krampf und Lähmung der Augen¬
muskeln, so wie an Verdunkelung der Hornhaut und Trockenheit der Augen, besonders aber
an Augcnschwäche, und dem beginnenden grauen Staar leiden.

Denjenigen kann als lang erprobtes Heil- und Stärkungsmittelmit zuverlässiger Ueber-
zcugung und gutem Gewissen das mit Fürstl. Schwarzb. Sondersh. Concession belichcne
D ». HVIritv'schc Augenwasser von in Altenfcld in
Thüringen angerathen werden, welches nach genauer chemischer Prüfung gar keine den Augen
schädlichen Bestandtheile enthält. Es wirkt sicher, kräftig und überraschend schnell und kostet
g sslaeon 24 A? Jedes sslgeon führt den Glässtcmpcl Augcnwasscr, ist mit meinem Familien-
Wappcn verschlossen, init meinem Namen versehen und sind solchen eine Anzahl ärztlich und
medicinalräthlich beglaubigte Atteste nebst Gebrauchsanweisung bcigegcben, worauf genau zu
achten ist, wenn man sich vor Tärffchung und Gefahr an einem'so edlen Thcile sichern will

Lltiirr », in Altcnfeld.
Hiervon hält fortwährend Lager 8 » I 2,

Schüttingstraße Nr. 7.

Weser-Hunte-Dampfschifffahrt.
Tie Schisse der Gesellschaft fahren:

Vermißt
Ein seidener Regenschirm mit weißem Blech

am Handgriff wird seit der Marktswoche ver¬
mißt. Er ist wahrscheinlich im Butjadingcrhof
vergriffen. Sollte er in ehrliche Hände ge-
rathen sein, so bittet man um Auskunft in
der Expedition dieses Blattes.

i Bremer Marktpreise.
18. Oktober.

! Nocken, Sand- . . .
Weizen, Weser- . . .

! Gerste, nieder!. Wintcr-
> „ „ Sommer-
Hafer, Futter- . . .

! Malz, Bremer abgetr. .
! Mehl, amerik. Weizen- .
>1 „ Bremer . . .
f Bohnen, große und mittel
i kleine. . . .

Erbsen, gelbe neue . .
Schinken, westph. . .

Butter, Butjadjnger. .
„ Ostfricstschc. .

Speck.

Von Oldenburgn. Bremenu. Bremerhaven
„ Bremen nach Oldenburg.
„ Bremerhaven nach Oldenburg. . .
„ Bremen nach Bremerhaven.
„ Bremerhaven nach Bremen.

Oetober:
Sonntag

24.
Montag

25. ,
Dienstag

26.
Mittwoch

27. ,
Doimcrst.

28.
Freitag
29.

5V2 M. 5 V 2 M. 5Vd M. 5V2 M. 5'/z M. 51/2  M.
6 M. 1 N. IN. 1 N. 1 N. 1 N.

5'/z M. IL' /zN. ILVsN. 12V2N.l12V2N.I 2V2N.
täglich6 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags,
täglich 51/2  Uhr Morgens und 12̂ Uhr Mittags.

_ _ C. Koeniger
Bei Heinrich Klesscr in Oldenburg sind zu haben:

Kupfer- und Stahlstiche
sehr billig. Ferner:

pr. Last

100 '

pr. Last

100

das i

Bedungen.
Thlr. Gold.
82 84

105 125
72 73
65 66
40 46
82"- 95

4
3-/- 3")

82>/- 85
85 87-/2

110 115

Grote. Grote.
16 -
14

Oldenburger Marktpreise.
20. Oktober.

Rocken, Sand- . . . . pr .Schfl.
Weizen, Wcscr- . . . „
Gerste, nieder!. Wintcr-

„ ,, Sommer^
Hafer, Futter- . .
Buchweizen. . .
Kartoffeln. . .
Erbsen. . . .
Bohnen, Garten- .

„ Feld- . .
Butter, . . . .
Schinken . . .
Speck . . . .
Eier . . . .

. d.Kanur

. das A

darDutz.

Markt
Grote Courant.

54 56
— 66- 68
— 42- 44
— 38
— 26- 30

'38 40
16 17
4 5
6 8

. — 56
15
10 —

9 —

Wechsel- und Effecten- Comse.
Anweisung wie man in runden, unbehauenen Hölzern(Baumstämmen) den

Cubik-Jnhalt nach Fuß, Zoll und Linien finden kann.

Kalender auf 1833
in O c t a v, Quart und Duodez.

I-Miries kapier für RsnoKrspKie.

Bremen, 19. Oktober.
14. Octbr.l19. Octbr

Hamburg. . . . k. S. 136-/2 —
. 2Mt 135-/2 —

Amsterdam. . . . . k. S — 128
. 2Mt — 127

London. . . . . k. S — 609. 608
. 2 Mt 606. 605

Bremer StaatSpap. . - . —
.37 -°/» —

DiSconto der Diöcontocaffe. 4 °/° —
Preuß. Courant " IV- '/» iliVb

Druck vo» Heinrich Klesscr  in Oldenburg.
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Deutschland
Hannover , 23. Oct. Dem Verbot der

preußischen Regierung gegen das Wandern
preußischerHandwerksgesellen in der Schweiz
haben sich Oesterreich, Baiern , Wiirtcmberg,
Hannover, Baden, die beiden Hessen und noch
einige andere Staaten angcschlossen. Wie cs
scheint, ist mit diesem Verbote noch die andere

kleinen Staates genöthigt gesehen, welche aller¬
dings gebietet, daß derselbe sich der Koalition
anschließc. Tcnnoch soll der Senat , wie dem
„H. C." geschrieben wird, auf die entschiedene
Erklärung des Senators Cvstor, eine Mission
nach Wien nicht übernehmen zu wollen die
Einladung abgelchnt haben.

— Dem Vernehmen nach, schreibt die „Voss.
Ztg li, hat Hannover in Rücksicht auf die Han-

Maßregel verbunden worden, auch den schweizc- ! dclspolitischcn Konferenzen, welche am 20 . d. M.
rischen Handwerkern den Eintritt in die dies¬
seitigenStaaten nicht zu gestatten. Wenigstens
berichtet der „Confcdere" von einem frcibur-
gischcn Handwerksbnrschen, der aus sächsischem
Gebiet mit Gendarmcricescortc ansgcwicsen
wurde, ebenso ans Preußen, ans keinem anderen
Grund , als weil er ein Schweizer war.
Ohne Zweifel sind diese Maßregeln eine Folge
der Entdeckungen, welche man über die
Lhätigkcit der commnnistischcn Propaganda
gemacht hat. Es tritt also hier wieder der
Fall ein, daß man ein ganzes Volk oder
wenigstens eine große Clafsc desselben für die
angeblichgefährlichen Thorhciten einer unendlich
kleinen Minderheit büßen läßt. Und warum
gerade die Handwerksgesellen? — Unter den

in Wien wieder eröffnet werden . sollen, den
Antrag einer Frist gestellt, binnen welcher ein
weiteres Verhandeln mit Preußen über den
Septembervcrtrag ruhen soll, bis die Resultate
jener Konferenz in Betracht gezogen werden
können.

— Die hannoversche Königsfamilie hat sich
am 20 . d. M . von Kirchhcim nach Stuttgart
begeben, wo auch König Mar von Baiern an-
gckommcnist. Man erwartet , daß die. Zu-
lammcnkunft der drei Könige von Hannover,
Würtembcrg und Baiern nicht ohne Folgen
für die Zollvercinsangelegenheit sein und na¬
mentlich der König von Hannover der Politik
der Vermittelung einen Ausdruck geben werde.
Director v. Sigel , der würtcmbergische Bevoll-

wcgen communsttiichcrUmtriebein jüngsterZeir ! mächtigtc bei den Zollconferenzenwar am 20.
Angeklagten und Vcrnrtheiltcn befindet sich ja ^noch nicht nach Wien abgercisi.
eine eben so große Anzahl von Leuten anderer ! Hamburg , 19. Oct. In Wandsbcck
Stände . I kam es am vorgestrigenMarktabende zwischen

— TieUebergriffc, welche die dänische Schiss- -f dänischen Soldaten und Civilpersonen zu ernst-
fahrtspolizcr sich auf der Elbe gegen Angehörige ! hatten Conflictcn. Einige Civilpersonen wur-
andcrcr deutscher Staaten erlaubt, werden, dem ! den verwundet.
Vernehmen nach, wie das „C.-B ." schreibt, bei > Berlin , 21 . Oct. Das Stadtgericht in
der Bmidesvcriammlnng nach. WiroereröffN'Niigj Königsberg  hat vorgestern auf definitive
der Sitzungen zur Sprache kommen. Der!  Schließung der freien Gemeinde erkannt.
Hamburger Senat läßt bereits eine Denkschrift! DaS Geheim mittel,  das der jetzt West-
ausarbciten, in welcher d'.c Anmaßungen der Preußen bereisendeJesnitenvater Petit Ina»
Dänen als Eingriffe in. die Hoheitsrechte der
StadtHvmbnrg dargesrelltwerden. Tie „N .Z."
bemerkt dazu: Wir haben noch jedesmal, wenn
man auf die Einwirkung der Bundesversamm¬
lung den Täv,en gegenüberhoffte, unsere Zwei¬
fel an der« Tag gelegt, und nuch dies Mal
erwarte'n wir keinenErfolg, wenn sich selbst der
Hamburger Senat zu dem angedcutetcnSchritte
rntichlossenhaben sollte. Tie schleswig-holstein-
dänischc Angelegenheit ist in der Bundesver¬
sammlung beseitigt, und cs ist gerade . jetzt-
mancher Grund vorhanden, daß sie nicht auf
dieselbeznrückkommt."

— Die Verhandlungen über die Zöllangcle-
genheit werden bereits in Wien begonnenhaben.
Wie cs scheint, haben nur die CoalitionSrcgie-
rüngen eine Einladung zu empfangen. Wenn
an Frankfurt , wie das „Fr . Jonrn ." meldet,
ebenfalls eine Einladung ergangen ist, so hat
man sich dazu wahrscheinlich durch die Lage des

gegen die Cholera erfunden hat,  hilft zwar
nicht, aber ist doch sonst ganz gut. Es besteht
in warmer Bedeckung , lateinischen
Gebeten und Flicderthee.

' Das Cultnsministcrinm bemüht sich fort¬
während, eine strengereSonntagsfcicr zu Wege
zu bringen.

Ein Berliner Korrespondent der Hamb. N.
sagt in Bezug auf die Wahlcnthaltung der
preußischen Demokratie: „cS sei ein in der
Geschichte unerhörtes Beispiel, daß eine große

'Partei  auf ihre eigene Auflösung unablässig
hinarbcite" . — Es ist darauf kurz zu ant-
wvrtcn : -nur  ein fester  sittlicher Wille , den
-weder momentane Leiden, noch momentane
Vorthcilc beirren, giebt auch einer Partei den
Glauben an sich selbst, Kraft, Ausdauer, Würde,
giebt ihr die Achtung der öffentlichen Meinung
und mit dieser Macht ! Tic Demokratie ist
verfolgt und mißhandelt, und doch dabei von

Tag zu Tag erstarkt und zu einer sittlichen
Macht geworden. Tic Gothaer  haben un¬
ablässig Rechnung getragen, jeder Rcchtsbruch
hingenommen, gewählt, agitirt, gejammert und
gekammert, und — wo sind  sie jetzt?

! Leipzig , 20 . Oct. Wie wir vernehmen,
>sagt das „Tresd . Journ .", sind die beiden in
>Leipzig bezüglichvon Ferbcr und Seidel und
! von Philipp Reclam MN. gedruckten, in C.
! Schünemanns Buchhandlung zu Bremen und
' bei H. Kanitz in Gera erschienenen Ucbcr-
' setzungen des kürzlich herausgekommenenVictor
Hugo'schcn Pamphlets „IVspoIvou ln pellt"

! von Ludwig Fort und von H. I . K. Savoye
! auf Hrund von Art. 92 des Criminalgesetz-

bnchs für das KönigreichSachsen mit Beschlag
belegt worden.

Gert ! » 21 . Oct. Tic von dem hiesigen
Buchhändler Kanitz verlegte Uebersetzungvon
Victor Hugos berüchtigterSchrift „Nspoleoit
le pellt " dürfte dem Verleger keinen reichen
Gewinn bringen, denn die Staatsbehörde hat
vorgestern die noch in großer Anzahl vorhan¬
denen Eremplare confiscirt. — Verlässigen
Andeutungen zufolge wird es den übrigen, in
den deutschen Bundesstaaten erschienenen Ucber-
setzungcnvon jener Schrift nicht besser ergehen.

Kassel, 20. Oct. Tie Entziehung von
Concessionen rcsp. Nichterueuernngderselben hat
schon eine namhafte Anzahl Wirthe in Hessen
betroffen; und cs wird auch mit Schluß des
Jahres, , wie wir hören, nach Ablauf der Con-
cession einigen hiesigen Bierbrauern die Er¬
neuerung nicht gewährt , da in ihren Lokalen
demokratische Zusammenkünftestattgefnndenha¬
ben. Tic Betroffenen werden sich in sehr übler
Lage befinden und ihnen kaum etwas Anderes
als Auswanderung übrig bleiben.

— Ter Answandcrnngslust, die nachgerade
bedenklich wird, zu steuern, ist ans Veranlas¬
sung des Ministeriums allen Seidenbau-
lustigen bekannt gegeben, daß eine namhafte
Quantität Manlbccrpsianzen für Gemeinden
und Einzelne disponibel gehalten werde. Die
Leute sagen aber: ja, man kann hier-in .Hessen
vielleicht Seide gewinnen  aber — nicht mehr
spinnen.

Frankfurt , 21. Oct. Die Bundesver¬
sammlung hatte gestern eine kurze Sitzung,
in welcher der Verkauf der beiden deutliche»
Kricgsdampsboore „Ernst August" und „Groß-
herzog von Oldenburg" an Oesterreich be¬
sprochenund genehmigt wurde.

Die „Fr . Postz." meldet, daß der Beschluß
gegen die israelitische Bürgerschaftim Schooße
des Senats nicht leichten Herzens  gefaßt ;ci.
Nach dieser Schreibart hätte also der Frank¬
furter Senat das Herz im Schooße.
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